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Ernft Gpeifer von Ennetbaden in offentlidem Dortrag fiber ,Die
Sdyweiz und die Dereinigten ationen” u. a. erfldrte: ,Es ift 3war rid)-
tig, daf wir im eigenen Land die Lojung des Problems der pradyliden
und Fonfefjionellen Minoritdten auf anderem Wege gefudyt haben als
die Deveinigten Tationen. $Unfer Rezept zur Eliminierung des Minder-
heitenfomplexes, der fo oft an der Wurzel der Streitigheiten liegt, be-
fteht darin, den Minovitdtenehermebr Einflufin Regierung
und Derwaltung 3u geben, als Jie vein zablenmdfig vers
dienen.”

Grundfaglidy haben wir gegen diefes menfdenfreundlide ,Rezept”
nidts einzuwenden; wir webren uns nur gegen Jeinen Atifbraud), wo
wir i beobadyten. Fur heutigen Fufammenfeung unferer obetften
Landesbehdrde ift zu Jagen: das Derbdltnis 3wifden der deutfdhen und
der romanifden Sdyweiz ift durdyaus geredyt; denn die 72 v. 8. Deutfd)-
[dhweizer haben vollen Anfprudy auf ibre fiiuf Devtreter, die 28 v. H.
andern Fnappen Anfprudy auf ihre zwei. Junerbalb der romanifdyen
Sdymweiz it das Derhdltnis allerdings nidyt ganz ausgewngen: das §ran=
360ifde hat mit Jeinen 21 v, . Anfprudy auf tnapp anderthalben Der-
treter, das Jtalienifdye mit Jeinen 6 v. 9. nody fnapper auf einen halben.
Da man die Dertreter aber nidyt teilen fann, fommt das Sranzdfifdye
gegen das Jtalienifde 3u furz, wenn diefes vertreten Jein Joll, was aus
befondern Griinden zu wiinfden ift. Es hat aber audy fdon Feiten ge-
geben, da neben einem Teffiner zwei Welfdye im Bundesrat fafen, das
Deutfdye aljo nur nody vier Devtreter hatte, wie wenn es nidyt von 72,
foridern nut von 57 v. 9. gefprodhen wiirde. Audy dagegen wiirden wir uns
nidht grundfaglidy wehren, nody weniger aber fénnten wir diefes Der-
baltnis grundfaglidy anerfermen. Die Hauptfrage ift natiiclidy immer,
ob der Mann geeignet Jei. Bei Gelegenbeit wollen wir uns aber an das
freimiitige Befenntnis des freifinnigen Heven fationalrats erinnern.

Beridyt (iber 8ie Jafresoerfommiung in Ft. Gallen
am 4. fHlai 1946

Bef unfern dortigen Sreunden, der , Gefellfdyaft fiir deutfde Spradye
in &t. Gallen”, die unfer forperfdyaftliches Nitglied ift, fanden wir wie
vor zehn Jahren wiederum herzlidhe Aufnahme. An der Gefddftsfiung
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mwurden die {iblidyen Beridyte {iber die Tdtigheit des Gefamtvereins und
der Fweigvereine Bern und Firidy genehmigt, ebenfo die Rednung
(Mitgliedern wird die Redynung auf Dunfd) gugefandt). Die Anderung
des Derlagsvertrages wird fiir 1946 vielleicht eine Erhohung des De-
qugspreifes des ,Spradypiegels” erfordern, was dem Dotrftand iber-
laJen wird. Die Dorftandsmitglieder und der Obmann Dr. A. Steiger
wurden in ihrem Amte beftdtigt, als neue Redynungspriifer die Herren
Dr. ], Bertheaw und Emil Kuen in Kilsnadyt gewdhlt. Herrn Prof. Dr.
Paul Bttli in St. Peterzell (friiher in St. Gallen) ernannte die Der-
fammilung um Danf fiir feine Derdienfte um unfern Devein und unfere
Gadye zum Ehrenmitglied.

Die Gefdaftsfigung wurde unterbrodyen durdy einen Dortrag des
neuen Ehrenmitgliedes fiber , Sdyledhtes und redytes Schmweizerdeutfd)”.
Ju feinen Einfiihrungsworten gedadte Dr. Steiger mit anerfennenden
Oorten der Tatigheit, welde die Gefellfdyaft fiiv deutfde Sprade unter
der Leitung ihres rithrigen Dorfigenden, Prof. Dr. §. Hilty, Jeit Jabr-
sehnten entfaltet. Er wies audy auf die Aufgaben hin, die Jidy unfern
Deveinen befouders in der heutigen Feit ftellen. Es droht fnfolge des
deutfdhen Jufammenbrudhes die Gefabr, daf die deutfdhe Scriftfpradye
aud bef uns an Geltung verliere. Die Nundart vetten wir nid)t durd
mBglidyft haufigen Gebraud), fondern durdy grofere Sorafalt bef {hrer
Anwendung, durdy Befinmung auf fhre Eigenart.

Diefer Befinnung galt dann nad) einem freundlidyen Begriffungs-
wort Drof. Hiltys der Dortrag Prof. Ottlis mit feiner §iille gut gewdhl-
ter Beifpiele. 2Auf die Srage, wer bffentlidy Shweizerdeutfd [predyen
diirfe und Jolle, gab er Jelber die gar nidht felbftverftdndlidye Antwort:
Jeder, der es (witflidy!) Eann. Dann verbreitete ev [id) fiber die unferet
Mundart eigentiimlichen Dorziige, ihre treffende Kilrze in der Wort
bildung, den farbigen Reichtum hres Wortldhases. Pllege der Mundart
it eine Art Heimatjdhus, wo es ebenfalls gilt, das nod) Dorhandene 3u
retfen.

flady einem gemeinfamen MittagefJer fm , Hedht”, an dem uns aud
der ft. gallifhe Erzichungsfefretdr Dr. MNddler begriifte, Deflidtigten
wir die Stiftsbibliothet, wo uns lebenswiivdigerweife Herr Ofifts-
biblinthePar Dr. Miiller mit Erfldrungen, aus deven der Herzton Jeiner
Tiebe 3u diefen Geiftesfhden flang, durdy eine fiir uns ufammen-
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geftellte Sammlung der wertvollften Sprady)= und Sdyriftdentmaler

flihrte.

Damit gelangte wieder eine redht erfreulide Fabhresverfammlung

sum ADbJduf.

Der Sdyriftfiihrer

Bridjertifd)

Manfred Sdjenfer, La Langue de nos
Confédérés alémaniques. (Le Tra-
vailleur Intellectuel. — Der Geiftes-
arbeiter. Organe de la Société des
Eerivains suisses. Janvier 1945.

Da das gange Jdnnerheft ber Mo-
natsjdrift bes Chweiz. Sdrijtiteller-
vereins franzofijd) gefchrieben und fiix
welfdpe Lefer Dejtimmt ift, begreijt
man, weshalb auf bem Umidlag ber
franzofifde Titel diesmal dem ,,Gei:
jtesarbeiter” vorangeht. Wie gang an-
ders aber ber Weljdye grundjaflid) zuz
NMundart fteht als der Deutfdhjdmei-
zer, erfieht man daraus, daf weljde
Geiftesarbeiter fich nod) heute groke
Miihe geben miifjen, ithren Gpradyge-
nofjen Wert und Wdiirbe des Sdhwei-
serdeut{den 3u extlaren. Meben Charly
Clerc (§. ,,Cpradipiegel” 1946, Heft 3,
©. 44) tut das hier Nanfred Shenter,
per in Genf lebende und Tlehrende
Deut|djdweizer, der fid) im LVorbei:
gehen einmal als Qugerner 3u erfen-
nen @ibt, fidh aber eingangs dod) Fu
ynous autres Suisses Romands® 3dahlt
und fo das Vertrauen mweljder Lejer
gewinnt. €r gefteht gleid) anfangs, es
madye dem Wleft{chweizer Niihe, nidht
nur unjere Mundart, jondern aud) un-
fere Riebe 3u ihr 3u verftehen. Nan
hort Deraus, wie verddtlicy bem Wel-
jden das Wort patois flingt; darum
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dann fretlid) nidyt

bemiiht fid) Sdenter, 3u beweijen, daf
Sdmweizerdeut|d) fein ,simple patois”
fei, fonbern ,une véritable langue po-
pulaire (BVoltsipradye)”. Unjer BVer-
hiltnis gur Munbart, ihre gejd)idyt-
lige Stellung zum Germanijden und
Gdriftbeutihen, ihre raumlidhe Glie-
perung, ihre lautliche Cigenart, ihr
Wortjhas, ihre Didtung — all das ift
flar und iiberfidtlid) bargejtellt, mit
vielen gut gewdahlten Beifpielen an-
jhaulidh gemadt, warmberzig be-
Jhrieben, eine fJehr verdienjtliche Ar-
beit. Jhr Jwed: dbem Weljchen bdas
Sdmeizerdeut{ o nahe u bringen,
baf er es wenigitens verjtehen Ternen
moge, fihrt natiiclid) ju einigen Uber-
treibungen. Taddem der Lerfafjer
verfidert BHat, Sdweizerdeutid fei
feine .langue dégénérée, mais plutot
un parler vénérable”, weil es Laute
und Wendungen erhalten habe, die der
Ghriftiprade verloren gegangen jeien,
aibt er aber ehrlid) 3u, Haf diefen ehr-
wiitbigen alten RKenngeiden viele
Neuerungen qegeniiberftehen, die er
L, Entartungen”
nennt, jondern , Cntwidlungen”: ber
Verluft der Bergangenheitsform, bdes
MWesfalls, bder Unterjdheidbung von
Wer- und Wenfall, der Wusfall bes
Gelbjtlauts der Vorjilben ge- und be-,
ber Abfall des Mitlauts -n, bie vielen



	Bericht über die Jahresversammlung in St. Gallen

